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Guten Morgen,
liebe Leser!
Als ich neulich vom redaktionsinter-
nen Umzug im Bad NauheimerVer-
lagsgebäude berichtete, schrieb ich,
mein Blick durchs Fenster gehe nun
nicht mehr nach Norden zum Kur-
park, sondern zum Aliceplatz im Wes-
ten. Ein Leser fragt, ob ich durch den
Umzug völlig die Orientierung verlo-
ren hätte. Ups! Der Aliceplatz liegt im
Osten, wo die Sonne aufgeht. Der Wes-
ten indes ist die Richtung des Sonnen-
untergangs.
Vielleicht war’s die Weltuntergangs-
stimmung, die sich bei mir durch den
Umzug breitgemacht hat. Inzwischen
habe ich mich aber eingewöhnt und
fühle mich an meinem neuen Arbeits-
platz pudelwohl. Man gewöhnt sich
halt an alles. Wie der Kranke, dem der
Arzt Moorbäder verordnete. Nicht weil
das hilft, sondern damit sich der Pa-
tient schon mal an die nasse Erde ge-
wöhnt. So ähnlich fühle ich mich
manchmal.
Zum Thema Orientierung fällt mir
mein alter Erdkundelehrer ein, der
mich auf die Probe stellte, als meine
Leistung zwischen zwei Zeugnisnoten
pendelte. »Was liegt nördlicher:
Schleswig oder Holstein?« Ich tippte
auf Holstein, er schüttelte den Kopf,
daraufhin ich: »Äh, Schleswig, ganz
klar«, und er: »Na, das lasse ich mal
gelten.« Ich muss jetzt aufhören, die
Kollegin will wissen, ob auf dem Foto
eines Lesers ein Pferd oder ein Pony
abgebildet ist. Schwierige Frage. Mein
Vorschlag für die Bildunterschrift:
Säugetier. (jw)

3
Dinge, die ich im
Wetteraukreis
heute wissen muss:

1 Jazz in der Trinkkuranlage
Lieder aus den 30ern und Jazz-Stücke
erklingen heute um 19.30 Uhr im kleinen
Konzertsaal der Trinkkuranlage Bad Nau-
heim. Das »Duo Maneki Neko« spielt.

2 Feierabend-Musiker
Beim Frühlingskonzert der Germania
erklingen ab 19 Uhr wieder »Lieder zum
Feierabend« in der Adolf-Reichwein-Halle
in Rosbach. Der Eintritt ist frei.

3 Braver Wolf
Ab heute zeigt eine Sonderausstellung in
der »Keltenwelt« am Glauberg, wie die
Menschen damals für die Zähmung des
Wolfes gesorgt haben.

Der Wurm nagt im Turm
Wilhelmskirche muss 2017 saniert werden – Kosten: 300000 Euro – Spender gesucht

Bad Nauheim (bk). Vor einem weiteren fi-
nanziellen Kraftakt steht die evangelische
Kirchengemeinde Bad Nauheim. Der Turm
der Wilhelmskirche muss dringend saniert
werden. Dieses Projekt wird 300000 Euro

verschlingen, ein Drittel muss die klamme
Gemeinde selbst aufbringen. Auslöser der In-
vestition ins Gemeindezentrum ist die Larve
des Gemeinen Nagekäfers. Der sogenannte
Holzwurm ist zwar nur wenige Millimeter
groß, macht den jahrhundertealten Eichen-
balken aber trotzdem schwer zu schaffen.
Wer in den Turm der 275 Jahre alten Wil-

helmskirche steigt, kann erahnen, welche
Schwerstarbeit die Zimmerleute 2017 erwar-
ten wird. Auf wackligen Treppen geht es hi-
nauf, die Dielenböden der verschiedenen
Turm-Etagen weisen Lücken auf. Hier lauern
Unfallgefahren. Zudem liegen die defekten
Balken, die ausgetauscht werden müssen, an
der Außenwand des Turms. Material an den
Einsatzort zu transportieren und dort zu ar-
beiten, wird eine anspruchsvolle Aufgabe.
»Vor einem Jahr sind die Schäden bei einer

Routineuntersuchung festgestellt worden.
Das Kirchenschiff ist in Ordnung, das Turm-
dach nicht«, sagt Pfarrer Rainer Böhm. Dort
weist die Schieferabdeckung Risse auf, durch
die Wasser eingedrungen ist. Wie der Vorsit-
zende des Kirchenvorstands erläutert, fühlt
sich die Larve in feuchtem Holz besonders
wohl. Hinzu gekommen sei Schimmelbefall.
»Wer genau hinschaut, sieht, dass der Turm
etwas schief steht. Er ist um einige Grad aus
dem Lot«, erklärt Böhms Stellvertreter Ul-
rich Schröder. Ein Teil der Eichenbalken
muss ausgetauscht werden, der Rest soll mit
Holzschutzmittel behandelt werden. Zudem
erhält die Turmspitze eine neue Schiefer-
decke. Laut Schröder kam aus den Reihen
der 6000 Gemeindemitglieder der Vorschlag,
auf die Turmhaube des Gemeindezentrums
zu verzichten und nur noch den gemauerten
Rest stehen zu lassen. Darauf wurde nicht
eingegangen, auch aus Rücksicht aufs Stadt-

bild. Schröder: »Die Kirche wird mit solchen
Baumaßnahmen weitgehend alleingelassen.
Wenn wir aber etwas ändern würden, müss-
ten wir mit einem Shitstorm rechnen.«
In den zehn Jahren nach der Jahrtausend-

wende hat die evangelische Kirche bereits
enorme Summen in die Instandsetzung der
Dankeskirche gesteckt. Die Kosten betrugen
mehr als 2 Millionen Euro, die Gemeinde
musste eine halbe Million aufbringen, teil-
weise durch ein Darlehen finanziert. Mach-
bar war das nur dank einer enormen Spen-
denbereitschaft, Böhm zufolge ein Ausdruck
einer intakten und engagierten Gemeinde.

Johanniskirche muss warten

Diesmal müssen 100000 Euro aufgebracht
werden, den Rest stellt wieder die Landeskir-
che Hessen-Nassau bereit. »Rund 55000
Euro wurden bisher gespendet, wir brauchen
dringend weitere Unterstützung«, sagt
Schröder. Wie Böhm ergänzt, seien das schö-
ne Gemeindezentrum und die Dankeskirche
die »Wurzeln der Gemeinde«, die unbedingt
erhalten werden müssten.
Die Gemeinde würde gerne mehr Geld für

die Johanniskirche bereitstellen, bei der seit
Jahren über Sanierung und Modernisierung
nachgedacht wird. Doch es müssen wieder
andere Prioritäten gesetzt werden. »Der
Holzwurm sagt, dass jetzt die Wilhelmskir-
che dran ist«, betont der 2. Vorsitzende. Und
in der Dankeskirche, die Böhm zufolge stets
gut besucht ist, sind trotz der Millionen-
investition längst nicht alle Arbeiten erle-
digt. Als nächstes stehen eine neue Elek-
troinstallation und die Verschönerung der
Außenanlage an. (Fotos: nic/pv/Knaak)

Jahrhundertealte Eichenbalken werden von
der Larve des Nagekäfers zerfressen. Bei den
Sanierungsarbeiten ist Vorsicht geboten,
überall lauern Fußfallen.

Den Turm immer im Hinterkopf: Pfarrer Rai-
ner Böhm, Vorsitzender des Kirchenvor-
stands, und sein Stellvertreter Ulrich Schrö-
der (l.) müssen mithilfe von Spenden einen
sechsstelligen Betrag aufbringen.

Das alte Thermalbad ist seit Monaten geschlossen. Noch einige Jahre wird es dauern, bis ein Nachfolgebau fertig ist. (Foto: Nici Merz)

Koalition: Neue Therme bis 2020
Mit »Weiter so« könnte die
Koalitionsvereinbarung
zwischen UWG und CDU in
Bad Nauheim überschrieben
sein. Neue Projekte zur
Stadtentwicklung haben die
Partner nicht verkündet,
Schwerpunkte bleiben
Haushaltskonsolidierung und
Therme-Neubau. Auch wichti-
ge Personalfragen werden
vorerst nicht beantwortet.

Von Bernd Klühs

Bei derVorstellung ihrer Koalitionsverein-
barung teilten die Spitzen von Union

und Freien Wählern am Donnerstagabend
Konkretes zum Thema Therme-Zukunft mit.
Bis 30. September 2016 soll darüber ent-
schieden werden, ob das neue Thermalbad an
den Sprudelhof angebunden wird. Der Neu-
bau soll spätestens 2020 fertig sein. »Endlose
Debatten wird es nicht mehr geben, wir
brauchen auch keine zusätzlichen Gutach-
ten«, sagte FW/UWG-Fraktionschef Markus
Philipp. Offen ließen die Koalitionspartner,
ob es bei den vorgesehenen Maximalkosten
von 18 Millionen Euro bleiben wird. »Erst
wenn die Ergebnisse der laufenden Wirt-
schaftlichkeitsuntersuchung vorliegen, kön-
nen wir dazu etwas sagen«, erklärte Manfred
Jordis, Fraktionsvorsitzender der CDU.
Nach den enormen Grundsteuererhöhun-

gen in der letztenWahlperiode setzt die neue
Koalition in den nächsten fünf Jahren auf
Kürzungen. Auf der Basis der Etatzahlen

von 2015 soll die Verwaltung in jedem Jahr
Vorschläge unterbreiten, wie die Ausgaben
ein wenig gesenkt werden können. Ziel von
CDU und UWG ist es, die Defizite aus den
Vorjahren auszugleichen und zu einem posi-
tiven Ergebnishaushalt zu kommen. Das sei
auch mit Blick auf den Streit mit der Kom-
munalaufsicht um die Straßenbeitragssat-
zung erforderlich. Gelinge eine Konsolidie-
rung der Finanzen, habe die Stadt bessere
Chancen, die Bürger vor einer weiteren fi-
nanziellen Belastung durch Straßenbeiträge
zu bewahren. »Leider werden wir keine Füll-
hörner über die Bürger ausschütten können,
sondern auch in den nächsten Jahren genau
auf das Kosten-Nutzen-Verhältnis städti-
scher Einrichtungen und Leistungen schau-
en müssen, um uns weiterhin Eisstadion,
Schwimmbad oder ein Thermalbad leisten
zu können«, betonte Philipp.
2017 steht in Bad Nauheim die Direktwahl

des Bürgermeisters an. Auch die Position des
Ersten Stadtrats wird neu besetzt. »Im Som-
mer werden wir mit Bürgermeister Armin
Häuser darüber reden, ob er erneut kandi-
dieren möchte. Im Herbst wird er sich ent-
scheiden«, kündigte der CDU-Vorsitzende
Oliver von Massow an. Erst wenn sich der
amtierende Rathauschef festgelegt hat, will
sich die UWG mit einer eigenen Kandidatur
beschäftigen. Die Frage, ob CDU oder UWG
den Nachfolger von Erster Stadträtin Brigit-
ta Nell-Düvel (Bündnisgrüne) stellt, ist vom
Ausgang der Bürgermeisterwahl abhängig.
Bezüglich neuerWohn- und Gewerbegebie-

te machten die Koalitionsvertreter vage Aus-
sagen. Sie halten am beschlossenen Bauge-
biet Bad Nauheim Süd fest und wollen neu-
en Wohnraum durch Beseitigung von Leer-
ständen und Schließung von Baulücken
schaffen. »In den Stadtteilen ist eine maßvol-
le Verdichtung geplant«, sagte von Massow.
Wo Flächen für Gewerbeansiedlung ausge-
wiesen werden können, werde geprüft.

Den Vorwurf, die Koalition verändere die
Zusammensetzung von Magistrat und Aus-
schüssen zulasten der Opposition, wiesen
CDU und UWG zurück. Die anderen Partei-
en seien ausreichend vertreten. »Wir werden
nicht durchregieren«, versicherte Jordis.

Kommentar

Dürftig
Von Bernd Klühs

Die Zukunft Bad Nauheims wirft viele Fra-
gen auf. Eine Auswahl: Wie viel darf die neue
Therme kosten? Wo sollen neue Gewerbege-
biete entstehen? Wie steht es mit Unterbrin-
gung und Integration von Flüchtlingen? Die
UWG/CDU-Koalition antwortet ausweichend
oder gar nicht. Das gilt auch für die Haus-
haltskonsolidierung. Sparvorschläge soll die
Verwaltung präsentieren, wo reduziert werden
kann, verraten die Politiker nicht. Konkretes
verkünden die Partner nur in Sachen Therme-
Neubau. Angepeilt ist eine Realisierung bis
spätestens 2020. Ein wenig ehrgeiziges Ziel.

Kein Wunder, dass beide Parteien von har-
monischen Verhandlungen sprechen. Wenn
kaum etwas festgelegt wird, kann es keinen
Streit über Inhalte geben – und über Persona-
lien. Ob CDU-Bürgermeister Häuser eine
zweite Amtszeit anstrebt und wer den Ersten
Stadtrat stellt – die Bürger erfahren es nicht.

Bad Nauheim hat eine neue Koalition mit
stabiler Mehrheit. Was UWG und CDU damit
anfangen wollen, bleibt nebulös.


